
Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist,
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold,

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt,
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich,

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich,
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages,
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacharya
geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende Prinzip
und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen wider-
spiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir genug im
Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie vom Licht
der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

PERSPEKTIVEN DER WEISHEIT 160: SAATKLÄNGE

  Die Wurzeln
Nach den Weisheitslehren gibt es die Menschheit seit über 18
Millionen Jahren auf unserem Planeten. Während der zweiten
Hälfte der lemurischen Epoche, der dritten Welle irdischen
Lebens, wurden heilige Klänge von den Devas zu einer Spra-
che entwickelt und nach und nach der Menschheit zugänglich
gemacht. Diese Sprache enthielt Saatklänge und Saatgedan-
ken. Seit dieser Zeit ist der Mensch das einzige Geschöpf auf
der Erde, das damit gesegnet ist, sprechen zu können.
Die Saat des lemurische Wissens über den Klang wurde in der
Zeit von Atlantis zur Vollkommenheit geführt. Die Klänge wa-
ren magisch. Die durch die Klänge ausgeübte Magie war in der
ganzen Welt bekannt. Die Menschen verfügten damals über
Urteilsvermögen und Einsicht. Sie konnten das Wissen für ego-
istische Zwecke verwenden oder zum Wohlergehen des Gan-
zen nutzen. Die Menschheit entwickelte sich auf zwei Wegen,
der eine führte zum Diabolischen, der andere zum Göttlichen,
und es fand ein Kampf zwischen beiden Gruppen statt. Die
hochmütigen Menschen kamen beim Untergang von Atlantis
ums Leben, die reinen wurden vom Saatmanu gesammelt und
in den Osten geführt, um die Saat der fünften Welle mensch-
lichen Lebens zu bilden. Zum Wohle der Menschheit zog die
Hierarchie das Wissen um die Kraft der Klänge und der Magie
zurück, um es wieder zurückzugeben, wenn die Menschheit
bereit ist, das Wissen weise zu verwenden.
Das Wissen wurde im Himalaja-Gebiet aufbewahrt. Dort gibt
es noch Klänge in ihren ursprünglichen Formen, während sie
in anderen Regionen verloren gegangen sind. Die Klänge wur-
den verantwortungsbewussten Aspiranten zur Anwendung ge-
geben, wenn ein Weisheitslehrer sich von der Vertrauenswür-
digkeit und Zuverlässigkeit der Schüler überzeugt hatte.
Saatklänge sind ihrem Wesen nach äusserst wirkungsvoll und
feurig. Mantren haben ihre Wurzeln in den Saatklängen und
sind abgeschwächte Versionen. Hymnen sind noch weiter ab-
gemildert. Bhajans (devotionale Lieder) stellen die mildeste

Form dar. Sie alle sind Abstufungen der Kraft des Klanges. Es
ist ein unangemessenes Verständnis, die Saatklänge als öst-
lich, indisch oder Sanskrit zu betrachten. Saatklänge sind we-
der östlich noch westlich. Sie gehören keiner Religion an, son-
dern existierten schon lange vor den Religionen. Sie verbrei-
ten sich nun erneut von Ost nach West. Das Wassermannzeit-
alter überträgt die Klänge weltweit.

  Arbeit mit dem Klangschlüssel
Klang  erzeugt  inneres  Feuer,  und  das  Feuer  ermöglicht  die
Transformation unserer Körperzellen. Klang manifestiert sub-
tiles Licht und ermöglicht uns, in dieses Licht einzutreten.
Das göttliche Wort tritt als Klang hervor und manifestiert sich
als Licht, das sich wiederum in Farben unterteilt. Klang ist ein
subtilerer Zustand. Er ist der beste Schlüssel zur inneren Um-
wandlung und zur Entfaltung von Weisheit. Die Bedeutung des
Klangs ist auf den Verstand beschränkt. Der Klang geht jedoch
darüber hinaus.
Farbe, Zahl und Symbolik sind weitere Schlüssel, die wir ken-
nen. Klang, Farbe, Zahl und Symbol sind miteinander verbun-
den und können in Kombination angewandt werden. Über den
Schlüssel der Saatklänge zu sprechen, ist etwas ganz anderes,
als die Klänge wirklich zu praktizieren. Um mantrische Klänge
wirkungsvoll zu intonieren, sollten wir an Körper und Denken
rein sein und unsere Sprache richtig benutzen können. Wir
sollten aufmerksam zuhören und die entsprechende Disziplin
aufgreifen, um die Klänge bewusst anzustimmen. Ohne Dis-
ziplin in der Sprache können wir nicht richtig mit dem Klang-
schlüssel umgehen.
Wenn wir mit Saatklängen arbeiten wollen, sollte unsere
Kehle gereinigt werden, indem wir nur die Wahrheit sprechen
und rhythmisch und regelmässig arbeiten. Durch Äussern von
Saatklängen entstehen machtvolle Klangschwingungen, die
unser System verändern. In Verbindung mit der Visualisierung
in den entsprechenden Zentren können wir wichtige und
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wirksame  Umwandlungen  herbeiführen.  Für  die  Arbeit  mit
den Saatklängen wird empfohlen, unser Denken mit der At-
mung zu verbinden und das Ein- und Ausströmen der Luft zu
beobachten. In den Büchern von Sri Kumar über Spirituelles
Heilen und Mantren finden sich vertiefte Informationen.

  Die zentralen Saatklänge
Der grundlegende Saatklang ist OM, das aus einer Silbe be-
steht. OM ist der Ursprung der anderen Saatklänge und Man-
tren. Ohne OM hat ein Mantra keine Wirkung. Daher ist es
Tradition, jedes Mantra mit OM zu beginnen, mit Ausnahme
einiger weniger Mantren, die OM gleichwertig sind (z. B. GAM
GANAPATAYE NAMAH). Die gesamte Schöpfung basiert auf
dem Saatklang OM. Nur OM existiert, wir existieren nicht. Wir
betreten den Pfad, um den Herrn zu erkennen. Solange wir
für uns selbst existieren, werden wir nicht in der Lage sein,
den Herrn zu verwirklichen.
Das Herzzentrum ist die Tür zur inneren Existenz. Es gibt dort
eine Öffnung, die uns in das System der Wirbelsäule hinein-
führt. Durch diese Säule läuft der zentrale feinstoffliche
Energiekanal, der Sushumna genannt wird. Wenn OM uns in
die inneren Räume hineinführt, werden wir die höheren
Klänge hören, die sich auf der Grundlage der Sushumna ereig-
nen. Vom Kopf bis zur Basis der Wirbelsäule sind dort die sub-
tilen Energiestrudel der Zentren (Chakren) oder Lotusse. Je-
der der sieben Lotusse hat seinen eigenen Saatklang. Das
Sahasrara steht im Einklang mit der Gottheit, während die
Zentren vom Ajna bis zum Muladhara den Lotussen mit unter-
schiedlich vielen Blütenblättern entsprechen.
Die Zentren wurden von dem Saatklang erschaffen, der zu
dem speziellen ätherischen Zentrum gehört. Der Saatklang je-
des Zentrums ist von den Saatbuchstaben abgeleitet. Das
göttliche Wort arbeitet durch die Saatbuchstaben, um die
Blütenblätter für jedes Zentrum zu entfalten. Somit wird das
Wort zu einer Klangschwingung und einer Farbgeschwindig-
keit und nimmt Form an. Die Farbe, die dem Lotus eines jeden
Zentrums entspricht, entstammt dem Saatklang des Lotus.
In den sieben Zentren sind sieben Saatklänge tätig, und jeder
Saatklang hat Klanggruppen als Begleiter. Insgesamt sind 49
(7 x 7) Saatbuchstaben über die sechs Zentren verteilt. Wenn
wir alle Buchstaben zusammenfügen, die die Grundlage der
Lotusblätter vom Ajna bis zum Muladhara bilden, erhalten wir
alle Buchstaben des Sanskrit-Alphabets. Das Sanskrit wird die
Sprache der Devas genannt, weil es in dieser Weise wirkt. Die
Devas haben das Wort angestimmt und die sieben Existenz-
ebenen erstellt. Insgesamt gibt es 35 (5 x 7) Saatklänge, die
die Welt der fünf Elemente verwandeln können, wenn sie ent-
sprechend intoniert werden. Jede Ebene pulsiert mit dem
Klang eines bestimmten Buchstabens.
Zu Anfang wird uns empfohlen, uns die ätherischen Lotusse
vom Ajna bis zum Muladhara mit der unterschiedlichen An-
zahl der Blütenblätter vorzustellen. Wir können auch über die
verschiedenen Farben der Lotusse kontemplieren und versu-
chen, die Blütenblätter mit den entsprechenden Saatklängen
wahrzunehmen. Für echte Schüler ist es wichtig, durchzuhal-
ten, zu lernen, zuzuhören, zu üben und so den Wert der Saat-
klänge zu erkennen.

Machen wir uns zunächst mit den grundlegenden Saatklängen
nach esoterischem Verständnis vertraut, verbinden sie mit
den Zentren im Körper und kontemplieren über sie. Dann ent-
faltet sich das Wissen. Wichtig: Wir arbeiten mit den Klängen
nicht gezielt an der Stimulierung der Zentren.
Die zentralen Saatklänge, die in vielen Abbildungen zu den
sieben Chakren dargestellt werden, sind die exoterischen
Klänge. Hinweise zu den entsprechenden esoterischen Klän-
gen werden in dem Tantra der 'Tausend Namen der Weltmut-
ter  Lalitha'  (Lalitha Sahasranama Tantra) gegeben. Danach
lauten die zentralen Saatklänge wie folgt: Kopf/Sahasrara:
YAM; Ajna: HAM; Kehle/Visuddhi: SAM; Herz/Anahata: KAM;
Solarplexus/Manipuraka: LAM; Sakralzentrum/Svadhistana:
RAM; Basiszentrum/Muladhara: DHAM.
Die Klänge haben auch folgende Entsprechungen zu inneren
Drüsen und Planeten: YAM: Zirbeldrüse, Jupiter; HAM: Hypo-
physe, Sonne; SAM: Schilddrüse, Merkur; KAM: Thymusdrüse,
Venus; LAM: Bauchspeicheldrüse, Mond; RAM: Keimdrüsen,
Mars; DHAM: Nebennieren, Saturn.
Wir sollten verstehen, dass es im Sanskrit Klänge gibt, die in
der Aussprache englischer Silben nicht richtig wiedergegeben
werden. Auch gibt es den Klang 'SHAM', der sich von 'SAM' un-
terscheidet. SAM ist mit dem Kehlzentrum verbunden. SHAM
ist der Klang von Saturn und bezieht sich auf das Muladhara.
Er wird einer höheren Schicht der Muladhara-Blütenblätter
zugeordnet.
Der  Saatklang  HAM  wird  dem Ajna-Zentrum zugeschrieben.
Der Klang YAM gehört zum Sahasrara. Die Klänge HAM und
YAM - HAM-YAM, HAYA - verbinden uns mit dem Ajna und dem
Sahasrara. Dadurch offenbart sich der Weg zur Unendlichkeit,
und wir können die Geheimnisse der Schöpfung erkennen. In
der puranischen Symbolik ist Hayagriva der pferdeköpfige
Herr der Weisheit.
Der Saatklang RA, RAM, ist der Saatklang des kosmischen Feu-
ers. Er wird wiederholt geäussert, um die Unreinheiten auf
der physischen, emotionalen und mentalen Ebene zu verbren-
nen und die Persönlichkeit durchscheinend zu machen. Wir
können vom Ajna bis zum Muladhara RAM intonieren und die
gesamte Energie in den sechs Zentren spüren. In Indien wird
der Klang RAM mit der Inkarnation des Herrn als Rama identi-
fiziert. Den Klang gab es schon viel früher als die Inkarnation
von Rama. Der Saatklang MA steht für die Natur. Der Saat-
klang SRI, SRIM steht für die göttlichen Natur als Glanz und
Herrlichkeit und die Farbe ist Goldgelb. Der Klang bezieht sich
auf die Mutter, die den Willen, die Liebe und das Licht dar-
stellt. Viele schreiben in ihrer Freizeit SRI RAM, während sie
es dabei im Herzzentrum singen und sich so umwandeln.
DRAM ist der grundlegende Saatklang für Dattatreya. Er über-
schüttet die Menschen mit Segen für irdische und überirdische
Erfüllung, Unsterblichkeit und Selbstverwirklichung. Wenn
wir konsequent mit diesem Mantra arbeiten, öffnet es alle
Schlüssel der Weisheit.

Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Klang - Der Schlüssel und
seine Anwendung. Div. Seminarnotizen. Edition Kulapati. D-
Münster (www.kulapati.de).

Guter Wille ist ansteckend !

Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf (guter-wille@good-will.ch). Weitere Informationen auf www.good-will.ch. Falls Sie den Mond-Boten nicht weiter
erhalten möchten, melden Sie es uns bitte. Kreis des Guten Willens
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wirksame  Umwandlungen  herbeiführen.  Für  die  Arbeit  mit
den Saatklängen wird empfohlen, unser Denken mit der At-
mung zu verbinden und das Ein- und Ausströmen der Luft zu
beobachten. In den Büchern von Sri Kumar über Spirituelles
Heilen und Mantren finden sich vertiefte Informationen.

  Die zentralen Saatklänge
Der grundlegende Saatklang ist OM, das aus einer Silbe be-
steht. OM ist der Ursprung der anderen Saatklänge und Man-
tren. Ohne OM hat ein Mantra keine Wirkung. Daher ist es
Tradition, jedes Mantra mit OM zu beginnen, mit Ausnahme
einiger weniger Mantren, die OM gleichwertig sind (z. B. GAM
GANAPATAYE NAMAH). Die gesamte Schöpfung basiert auf
dem Saatklang OM. Nur OM existiert, wir existieren nicht. Wir
betreten den Pfad, um den Herrn zu erkennen. Solange wir
für uns selbst existieren, werden wir nicht in der Lage sein,
den Herrn zu verwirklichen.
Das Herzzentrum ist die Tür zur inneren Existenz. Es gibt dort
eine Öffnung, die uns in das System der Wirbelsäule hinein-
führt. Durch diese Säule läuft der zentrale feinstoffliche
Energiekanal, der Sushumna genannt wird. Wenn OM uns in
die inneren Räume hineinführt, werden wir die höheren
Klänge hören, die sich auf der Grundlage der Sushumna ereig-
nen. Vom Kopf bis zur Basis der Wirbelsäule sind dort die sub-
tilen Energiestrudel der Zentren (Chakren) oder Lotusse. Je-
der der sieben Lotusse hat seinen eigenen Saatklang. Das
Sahasrara steht im Einklang mit der Gottheit, während die
Zentren vom Ajna bis zum Muladhara den Lotussen mit unter-
schiedlich vielen Blütenblättern entsprechen.
Die Zentren wurden von dem Saatklang erschaffen, der zu
dem speziellen ätherischen Zentrum gehört. Der Saatklang je-
des Zentrums ist von den Saatbuchstaben abgeleitet. Das
göttliche Wort arbeitet durch die Saatbuchstaben, um die
Blütenblätter für jedes Zentrum zu entfalten. Somit wird das
Wort zu einer Klangschwingung und einer Farbgeschwindig-
keit und nimmt Form an. Die Farbe, die dem Lotus eines jeden
Zentrums entspricht, entstammt dem Saatklang des Lotus.
In den sieben Zentren sind sieben Saatklänge tätig, und jeder
Saatklang hat Klanggruppen als Begleiter. Insgesamt sind 49
(7 x 7) Saatbuchstaben über die sechs Zentren verteilt. Wenn
wir alle Buchstaben zusammenfügen, die die Grundlage der
Lotusblätter vom Ajna bis zum Muladhara bilden, erhalten wir
alle Buchstaben des Sanskrit-Alphabets. Das Sanskrit wird die
Sprache der Devas genannt, weil es in dieser Weise wirkt. Die
Devas haben das Wort angestimmt und die sieben Existenz-
ebenen erstellt. Insgesamt gibt es 35 (5 x 7) Saatklänge, die
die Welt der fünf Elemente verwandeln können, wenn sie ent-
sprechend intoniert werden. Jede Ebene pulsiert mit dem
Klang eines bestimmten Buchstabens.
Zu Anfang wird uns empfohlen, uns die ätherischen Lotusse
vom Ajna bis zum Muladhara mit der unterschiedlichen An-
zahl der Blütenblätter vorzustellen. Wir können auch über die
verschiedenen Farben der Lotusse kontemplieren und versu-
chen, die Blütenblätter mit den entsprechenden Saatklängen
wahrzunehmen. Für echte Schüler ist es wichtig, durchzuhal-
ten, zu lernen, zuzuhören, zu üben und so den Wert der Saat-
klänge zu erkennen.

Machen wir uns zunächst mit den grundlegenden Saatklängen
nach esoterischem Verständnis vertraut, verbinden sie mit
den Zentren im Körper und kontemplieren über sie. Dann ent-
faltet sich das Wissen. Wichtig: Wir arbeiten mit den Klängen
nicht gezielt an der Stimulierung der Zentren.
Die zentralen Saatklänge, die in vielen Abbildungen zu den
sieben Chakren dargestellt werden, sind die exoterischen
Klänge. Hinweise zu den entsprechenden esoterischen Klän-
gen werden in dem Tantra der 'Tausend Namen der Weltmut-
ter  Lalitha'  (Lalitha Sahasranama Tantra) gegeben. Danach
lauten die zentralen Saatklänge wie folgt: Kopf/Sahasrara:
YAM; Ajna: HAM; Kehle/Visuddhi: SAM; Herz/Anahata: KAM;
Solarplexus/Manipuraka: LAM; Sakralzentrum/Svadhistana:
RAM; Basiszentrum/Muladhara: DHAM.
Die Klänge haben auch folgende Entsprechungen zu inneren
Drüsen und Planeten: YAM: Zirbeldrüse, Jupiter; HAM: Hypo-
physe, Sonne; SAM: Schilddrüse, Merkur; KAM: Thymusdrüse,
Venus; LAM: Bauchspeicheldrüse, Mond; RAM: Keimdrüsen,
Mars; DHAM: Nebennieren, Saturn.
Wir sollten verstehen, dass es im Sanskrit Klänge gibt, die in
der Aussprache englischer Silben nicht richtig wiedergegeben
werden. Auch gibt es den Klang 'SHAM', der sich von 'SAM' un-
terscheidet. SAM ist mit dem Kehlzentrum verbunden. SHAM
ist der Klang von Saturn und bezieht sich auf das Muladhara.
Er wird einer höheren Schicht der Muladhara-Blütenblätter
zugeordnet.
Der  Saatklang  HAM  wird  dem Ajna-Zentrum zugeschrieben.
Der Klang YAM gehört zum Sahasrara. Die Klänge HAM und
YAM - HAM-YAM, HAYA - verbinden uns mit dem Ajna und dem
Sahasrara. Dadurch offenbart sich der Weg zur Unendlichkeit,
und wir können die Geheimnisse der Schöpfung erkennen. In
der puranischen Symbolik ist Hayagriva der pferdeköpfige
Herr der Weisheit.
Der Saatklang RA, RAM, ist der Saatklang des kosmischen Feu-
ers. Er wird wiederholt geäussert, um die Unreinheiten auf
der physischen, emotionalen und mentalen Ebene zu verbren-
nen und die Persönlichkeit durchscheinend zu machen. Wir
können vom Ajna bis zum Muladhara RAM intonieren und die
gesamte Energie in den sechs Zentren spüren. In Indien wird
der Klang RAM mit der Inkarnation des Herrn als Rama identi-
fiziert. Den Klang gab es schon viel früher als die Inkarnation
von Rama. Der Saatklang MA steht für die Natur. Der Saat-
klang SRI, SRIM steht für die göttlichen Natur als Glanz und
Herrlichkeit und die Farbe ist Goldgelb. Der Klang bezieht sich
auf die Mutter, die den Willen, die Liebe und das Licht dar-
stellt. Viele schreiben in ihrer Freizeit SRI RAM, während sie
es dabei im Herzzentrum singen und sich so umwandeln.
DRAM ist der grundlegende Saatklang für Dattatreya. Er über-
schüttet die Menschen mit Segen für irdische und überirdische
Erfüllung, Unsterblichkeit und Selbstverwirklichung. Wenn
wir konsequent mit diesem Mantra arbeiten, öffnet es alle
Schlüssel der Weisheit.

Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Klang - Der Schlüssel und
seine Anwendung. Div. Seminarnotizen. Edition Kulapati. D-
Münster (www.kulapati.de).
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Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist,
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold,

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt,
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich,

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich,
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages,
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacharya
geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende Prinzip
und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen wider-
spiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir genug im
Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie vom Licht
der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

PERSPEKTIVEN DER WEISHEIT 160: SAATKLÄNGE

  Die Wurzeln
Nach den Weisheitslehren gibt es die Menschheit seit über 18
Millionen Jahren auf unserem Planeten. Während der zweiten
Hälfte der lemurischen Epoche, der dritten Welle irdischen
Lebens, wurden heilige Klänge von den Devas zu einer Spra-
che entwickelt und nach und nach der Menschheit zugänglich
gemacht. Diese Sprache enthielt Saatklänge und Saatgedan-
ken. Seit dieser Zeit ist der Mensch das einzige Geschöpf auf
der Erde, das damit gesegnet ist, sprechen zu können.
Die Saat des lemurische Wissens über den Klang wurde in der
Zeit von Atlantis zur Vollkommenheit geführt. Die Klänge wa-
ren magisch. Die durch die Klänge ausgeübte Magie war in der
ganzen Welt bekannt. Die Menschen verfügten damals über
Urteilsvermögen und Einsicht. Sie konnten das Wissen für ego-
istische Zwecke verwenden oder zum Wohlergehen des Gan-
zen nutzen. Die Menschheit entwickelte sich auf zwei Wegen,
der eine führte zum Diabolischen, der andere zum Göttlichen,
und es fand ein Kampf zwischen beiden Gruppen statt. Die
hochmütigen Menschen kamen beim Untergang von Atlantis
ums Leben, die reinen wurden vom Saatmanu gesammelt und
in den Osten geführt, um die Saat der fünften Welle mensch-
lichen Lebens zu bilden. Zum Wohle der Menschheit zog die
Hierarchie das Wissen um die Kraft der Klänge und der Magie
zurück, um es wieder zurückzugeben, wenn die Menschheit
bereit ist, das Wissen weise zu verwenden.
Das Wissen wurde im Himalaja-Gebiet aufbewahrt. Dort gibt
es noch Klänge in ihren ursprünglichen Formen, während sie
in anderen Regionen verloren gegangen sind. Die Klänge wur-
den verantwortungsbewussten Aspiranten zur Anwendung ge-
geben, wenn ein Weisheitslehrer sich von der Vertrauenswür-
digkeit und Zuverlässigkeit der Schüler überzeugt hatte.
Saatklänge sind ihrem Wesen nach äusserst wirkungsvoll und
feurig. Mantren haben ihre Wurzeln in den Saatklängen und
sind abgeschwächte Versionen. Hymnen sind noch weiter ab-
gemildert. Bhajans (devotionale Lieder) stellen die mildeste

Form dar. Sie alle sind Abstufungen der Kraft des Klanges. Es
ist ein unangemessenes Verständnis, die Saatklänge als öst-
lich, indisch oder Sanskrit zu betrachten. Saatklänge sind we-
der östlich noch westlich. Sie gehören keiner Religion an, son-
dern existierten schon lange vor den Religionen. Sie verbrei-
ten sich nun erneut von Ost nach West. Das Wassermannzeit-
alter überträgt die Klänge weltweit.

  Arbeit mit dem Klangschlüssel
Klang  erzeugt  inneres  Feuer,  und  das  Feuer  ermöglicht  die
Transformation unserer Körperzellen. Klang manifestiert sub-
tiles Licht und ermöglicht uns, in dieses Licht einzutreten.
Das göttliche Wort tritt als Klang hervor und manifestiert sich
als Licht, das sich wiederum in Farben unterteilt. Klang ist ein
subtilerer Zustand. Er ist der beste Schlüssel zur inneren Um-
wandlung und zur Entfaltung von Weisheit. Die Bedeutung des
Klangs ist auf den Verstand beschränkt. Der Klang geht jedoch
darüber hinaus.
Farbe, Zahl und Symbolik sind weitere Schlüssel, die wir ken-
nen. Klang, Farbe, Zahl und Symbol sind miteinander verbun-
den und können in Kombination angewandt werden. Über den
Schlüssel der Saatklänge zu sprechen, ist etwas ganz anderes,
als die Klänge wirklich zu praktizieren. Um mantrische Klänge
wirkungsvoll zu intonieren, sollten wir an Körper und Denken
rein sein und unsere Sprache richtig benutzen können. Wir
sollten aufmerksam zuhören und die entsprechende Disziplin
aufgreifen, um die Klänge bewusst anzustimmen. Ohne Dis-
ziplin in der Sprache können wir nicht richtig mit dem Klang-
schlüssel umgehen.
Wenn wir mit Saatklängen arbeiten wollen, sollte unsere
Kehle gereinigt werden, indem wir nur die Wahrheit sprechen
und rhythmisch und regelmässig arbeiten. Durch Äussern von
Saatklängen entstehen machtvolle Klangschwingungen, die
unser System verändern. In Verbindung mit der Visualisierung
in den entsprechenden Zentren können wir wichtige und
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wirksame  Umwandlungen  herbeiführen.  Für  die  Arbeit  mit
den Saatklängen wird empfohlen, unser Denken mit der At-
mung zu verbinden und das Ein- und Ausströmen der Luft zu
beobachten. In den Büchern von Sri Kumar über Spirituelles
Heilen und Mantren finden sich vertiefte Informationen.

  Die zentralen Saatklänge
Der grundlegende Saatklang ist OM, das aus einer Silbe be-
steht. OM ist der Ursprung der anderen Saatklänge und Man-
tren. Ohne OM hat ein Mantra keine Wirkung. Daher ist es
Tradition, jedes Mantra mit OM zu beginnen, mit Ausnahme
einiger weniger Mantren, die OM gleichwertig sind (z. B. GAM
GANAPATAYE NAMAH). Die gesamte Schöpfung basiert auf
dem Saatklang OM. Nur OM existiert, wir existieren nicht. Wir
betreten den Pfad, um den Herrn zu erkennen. Solange wir
für uns selbst existieren, werden wir nicht in der Lage sein,
den Herrn zu verwirklichen.
Das Herzzentrum ist die Tür zur inneren Existenz. Es gibt dort
eine Öffnung, die uns in das System der Wirbelsäule hinein-
führt. Durch diese Säule läuft der zentrale feinstoffliche
Energiekanal, der Sushumna genannt wird. Wenn OM uns in
die inneren Räume hineinführt, werden wir die höheren
Klänge hören, die sich auf der Grundlage der Sushumna ereig-
nen. Vom Kopf bis zur Basis der Wirbelsäule sind dort die sub-
tilen Energiestrudel der Zentren (Chakren) oder Lotusse. Je-
der der sieben Lotusse hat seinen eigenen Saatklang. Das
Sahasrara steht im Einklang mit der Gottheit, während die
Zentren vom Ajna bis zum Muladhara den Lotussen mit unter-
schiedlich vielen Blütenblättern entsprechen.
Die Zentren wurden von dem Saatklang erschaffen, der zu
dem speziellen ätherischen Zentrum gehört. Der Saatklang je-
des Zentrums ist von den Saatbuchstaben abgeleitet. Das
göttliche Wort arbeitet durch die Saatbuchstaben, um die
Blütenblätter für jedes Zentrum zu entfalten. Somit wird das
Wort zu einer Klangschwingung und einer Farbgeschwindig-
keit und nimmt Form an. Die Farbe, die dem Lotus eines jeden
Zentrums entspricht, entstammt dem Saatklang des Lotus.
In den sieben Zentren sind sieben Saatklänge tätig, und jeder
Saatklang hat Klanggruppen als Begleiter. Insgesamt sind 49
(7 x 7) Saatbuchstaben über die sechs Zentren verteilt. Wenn
wir alle Buchstaben zusammenfügen, die die Grundlage der
Lotusblätter vom Ajna bis zum Muladhara bilden, erhalten wir
alle Buchstaben des Sanskrit-Alphabets. Das Sanskrit wird die
Sprache der Devas genannt, weil es in dieser Weise wirkt. Die
Devas haben das Wort angestimmt und die sieben Existenz-
ebenen erstellt. Insgesamt gibt es 35 (5 x 7) Saatklänge, die
die Welt der fünf Elemente verwandeln können, wenn sie ent-
sprechend intoniert werden. Jede Ebene pulsiert mit dem
Klang eines bestimmten Buchstabens.
Zu Anfang wird uns empfohlen, uns die ätherischen Lotusse
vom Ajna bis zum Muladhara mit der unterschiedlichen An-
zahl der Blütenblätter vorzustellen. Wir können auch über die
verschiedenen Farben der Lotusse kontemplieren und versu-
chen, die Blütenblätter mit den entsprechenden Saatklängen
wahrzunehmen. Für echte Schüler ist es wichtig, durchzuhal-
ten, zu lernen, zuzuhören, zu üben und so den Wert der Saat-
klänge zu erkennen.

Machen wir uns zunächst mit den grundlegenden Saatklängen
nach esoterischem Verständnis vertraut, verbinden sie mit
den Zentren im Körper und kontemplieren über sie. Dann ent-
faltet sich das Wissen. Wichtig: Wir arbeiten mit den Klängen
nicht gezielt an der Stimulierung der Zentren.
Die zentralen Saatklänge, die in vielen Abbildungen zu den
sieben Chakren dargestellt werden, sind die exoterischen
Klänge. Hinweise zu den entsprechenden esoterischen Klän-
gen werden in dem Tantra der 'Tausend Namen der Weltmut-
ter  Lalitha'  (Lalitha Sahasranama Tantra) gegeben. Danach
lauten die zentralen Saatklänge wie folgt: Kopf/Sahasrara:
YAM; Ajna: HAM; Kehle/Visuddhi: SAM; Herz/Anahata: KAM;
Solarplexus/Manipuraka: LAM; Sakralzentrum/Svadhistana:
RAM; Basiszentrum/Muladhara: DHAM.
Die Klänge haben auch folgende Entsprechungen zu inneren
Drüsen und Planeten: YAM: Zirbeldrüse, Jupiter; HAM: Hypo-
physe, Sonne; SAM: Schilddrüse, Merkur; KAM: Thymusdrüse,
Venus; LAM: Bauchspeicheldrüse, Mond; RAM: Keimdrüsen,
Mars; DHAM: Nebennieren, Saturn.
Wir sollten verstehen, dass es im Sanskrit Klänge gibt, die in
der Aussprache englischer Silben nicht richtig wiedergegeben
werden. Auch gibt es den Klang 'SHAM', der sich von 'SAM' un-
terscheidet. SAM ist mit dem Kehlzentrum verbunden. SHAM
ist der Klang von Saturn und bezieht sich auf das Muladhara.
Er wird einer höheren Schicht der Muladhara-Blütenblätter
zugeordnet.
Der  Saatklang  HAM  wird  dem Ajna-Zentrum zugeschrieben.
Der Klang YAM gehört zum Sahasrara. Die Klänge HAM und
YAM - HAM-YAM, HAYA - verbinden uns mit dem Ajna und dem
Sahasrara. Dadurch offenbart sich der Weg zur Unendlichkeit,
und wir können die Geheimnisse der Schöpfung erkennen. In
der puranischen Symbolik ist Hayagriva der pferdeköpfige
Herr der Weisheit.
Der Saatklang RA, RAM, ist der Saatklang des kosmischen Feu-
ers. Er wird wiederholt geäussert, um die Unreinheiten auf
der physischen, emotionalen und mentalen Ebene zu verbren-
nen und die Persönlichkeit durchscheinend zu machen. Wir
können vom Ajna bis zum Muladhara RAM intonieren und die
gesamte Energie in den sechs Zentren spüren. In Indien wird
der Klang RAM mit der Inkarnation des Herrn als Rama identi-
fiziert. Den Klang gab es schon viel früher als die Inkarnation
von Rama. Der Saatklang MA steht für die Natur. Der Saat-
klang SRI, SRIM steht für die göttlichen Natur als Glanz und
Herrlichkeit und die Farbe ist Goldgelb. Der Klang bezieht sich
auf die Mutter, die den Willen, die Liebe und das Licht dar-
stellt. Viele schreiben in ihrer Freizeit SRI RAM, während sie
es dabei im Herzzentrum singen und sich so umwandeln.
DRAM ist der grundlegende Saatklang für Dattatreya. Er über-
schüttet die Menschen mit Segen für irdische und überirdische
Erfüllung, Unsterblichkeit und Selbstverwirklichung. Wenn
wir konsequent mit diesem Mantra arbeiten, öffnet es alle
Schlüssel der Weisheit.

Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Klang - Der Schlüssel und
seine Anwendung. Div. Seminarnotizen. Edition Kulapati. D-
Münster (www.kulapati.de).
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